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ten Bauten un! für die südfranzösische Zisterzienserinnenarchitektur werden NCUC, zunächst —
nıger VO  ; historischen Querbezügen belastete, bauhistorisch fundiertere Studien notwendıg se1n.

Matthıias Untermann

DDas Zisterzienserkloster Neuzelle. Bestandsforschung un! Denkmalpflege, hg. V, DETLEF ARG
(Arbeitshefte des Brandenburgischen Landesamtes für Denkmalpflege, eft 15) Berlin:. Lukas
Verlag 2007 7113 S 100 Farb- s/w. Abb Geb 20,—

Das ehemalıge Zisterzienserkloster Neuzelle der der findet 1n etzter eıt viel Interesse, W as

sicherlich uch mMi1t den seıt Jahren hier stattfindenden denkmalpflegerischen Aktivitäten-
menhängt. Als »Perle des Barock« beworben, entstand se1n heutiges Erscheinungsbild AauUus der
qualitätvollen Überformung des gotischen Kirchenbaus un! der zugehörıiıgen Klausuranlage 1im

Jahrhundert. In den etzten Jahren hat VOT allem Töpler Neuzelle publiziert, dem
2003 auch ıne Monographie ZU!T Klostergeschichte verdanken 1st. Den gültigen Forschungs-
stand AT Kırche hingegen markıiıert eın schon 1982 erschienener Aufsatz VO Magırıus; die ba-
rocke Umgestaltung wurde 2005 1in der Dissertation VO  - VO  - Engelberg mitbehandelt. Als selb-
ständıge Publikation widmete das Denkmalamt dem barocken Heiliıgen rab 2004 se1n
Arbeitsheftt.

Der hier besprechende Band behandelt 1mM Schwerpunkt die Klausurgebäude un! den Gar-
Te  3 Inhaltlich enthält zudem recht heterogene Beıtrage, die VO  a dem Abdruck eınes Textes 1n
der Art eiıner Festrede 5 —a Ederer), einer Zusammenfassung der 2004 publizierten Ergebnisse Zu

Heıiligen rab Noll-Minor), über ıne Lıiste der denkmalpflegerischen Tätigkeiten se1lit dem
/ weıten Weltkrieg Wipprecht) bıs hın einer Vorstellung des weitgehend 1M Originalbestand
erhaltenen Kirchendachstuhls VO 1414 Schönbeck) SOWIl1e einer Vorstellung der barocken Sa-
kriste1 und ıhrer Malereı restauratorischem Blickwinkel (S. Cardenas) reichen.

Der Hauptbeıitrag VO Wipprecht fungiert als Einleitung und stellt ıne ınsgesamt B°
lungene Mischung A4AUS Forschungsbericht, otffenen Fragen, Bau- un! Denkmal(pflege)geschichte
des Klosters mıiıt Überlegungen allgemeınen Fragen der Denkmalpflege VOT. An ıhn schließt sıch
der materialreiche Aufsatz ZU!r Geschichte und Wiederherstellung des bedeutenden Barockgartens
VO dem zuständigen Gebietsreferenten Nıemann Es folgen die Untersuchungen der Klau-
SUulI, wobe!l Schumann die Architektur un:! der VO  > Noll-Minor, der Leıiterin der Restaurie-
rungsabteilung des Amtes, eingeleitete Doppelbeitrag der Restauratoren Böwe un:! Schmidt-
Breitung die Farbbefunde behandelt.

LDas Zisterzienserkloster Neuzelle wurde 1268 durch Markgraf Heinrich den Erlauchten gC-
stiftet. 1281 kamen Mönche AUS$S der Wettinergründung Altzella, dl€ sıch anfänglıch eiınem ande-
ren Ort niederließen, bevor S1e 1300 den heutigen Platz besetzten. 1309 wurde ein Ablass für
die Kırche ausgegeben, 14729 das Kloster VO den Hussıten heimgesucht un! teilweise zerstort. Das
nach der Reformatıion als katholische Insel 1n der protestantischen Lausıtz verbleibende Kloster
wurde 1m Dreißigjährigen Krıeg EernNeutL beschädigt. Als 1650 der Konvent zurückkehrte, begann ın
mehreren Wellen die Barockisierung VO:  - Kırche und Kloster, die VOL allem 1n der ersten Hältte des
18 Jahrhunderts stattfand.

Dıie Baugeschichte wirtt Fragen auf. So wurde der erhaltene Dachstuhl der siebenjochıgen
Hallenkirche 1M Jahre 1414 aufgeschlagen (s Beıtrag Schönbeck) Iso VOI den Hussıtenstür-
INCIN und deutlich nach der Gründung. Die bisherige Forschung oing hingegen gestutzt uch auf
Vergleiche der Kırche mıit Kloster Marıenstern VO einer Errichtung der Kirche un:! weıter Teıle
der Klausur nach 1281 aUus Schumann modiıftiziert jetzt die Chronologıe, iındem 1mM Nordtlü-
gel] den altesten Teil der Klausur erkennt, der noch ohne Kreuzgang angelegt worden sel. FEın
Kreuzgang oll TST mi1t dem Ostflügel entstanden se1n, der 1n eiınem Zuge miıt der Hallenkirche
errichtet wurde un! 1ın die 7Zzweıte Jahrhunderthälfte bıs 1414 datiere. Dıe 1309 bezeugte Kirche
I1NUSS emnach nachzwel CGenerationen durch den Hallenbau TSEeIZT worden se1n. Insgesamt
überzeugen die A4US der Befundanalyse vorgetragenen Überlegungen, uch wenn die abschließende
Klärung ine Diskussion auch kunsthistorischer Argumente ertordert. Wıe sehr die Thesen noch
1M Fluss sınd, verdeutlicht die Baualterkartierung des Brunne:  auses, das aut ext 515/20
aufgesetzte Obergeschoss mıt der Aufßenhaut noch 1435 datiert wırd (Abb 16a-e)
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Der andere Beıtrag AA Klausur behandelt die Raumfassungen der Überschrift » Frühmuit-
telalterliche I} uch mehrtach 1n der Eınleitung VO Noll-Minor] Oberflächenbehandlungen
und Raumfassungsprogramme )« Der betreffende Beıtrag VO  - Böwe, der sıch mıiıt den Be-
funden des Jahrhunderts beschäftigt, spricht hingegen zutreffend VO:  - den »frühen mıittelalterli-
chen« Fassungen 1n Abgrenzung den 1m Beıtrag VO  - Schmidt-Breitung behandelten »Spa-
11« nach 14729 Ungeachtet der 1in eiıner Publikation eines Denkmalamtes sehr verwundernden
Fehlbetitelung sınd die reichen Beobachtungen, die hier vorgestellt werden, VO  } großem Interesse
und verdienen Beachtung. Die tıgürliche Wandmalerei wird hingegen I11UT angesprochen, iıne
CMCSSCIHLC Behandlung bleibt einer Untersuchung nach Abschluss der lautenden Restaurierungen
vorbehalten.

Insgesamt jefert der Band einıge wichtige Beıträge. Desıiderat der Forschungen ZUr mıiıttelalter-
lıchen Anlage bleibt ıne bauarchäologische un:! aktuelle kunsthistorische Untersuchung der Kır-
che, VO  5 der auch ıne Klärung der kontroversen Datierungen erwarten ware. Dıi1e Beıiträge ZU
Barock runden das Biıld ab und dokumentieren die denkmalpflegerischen Ma{ißnahmen hıerzu,
be] die auch hier autffallende Umgehung der Kırche un:! ıhrer Ausstattung auf eın weıteres Ar-
beitsheft diesem Thema hoffen lässt. Klaus (GJereon Beuckers

Der Kılıansdom Würzburg, miıt Beıträgen \AUT. WERNER SCHEELE HANSWERNFRIED
MUuTH. Fotografien ULRICH KNEISE, hg JÜRGEN ENSSEN. Regensburg: Schnell Steiner
2002 208 38 / w 1472 tarb Abb Geb ZY90

Dıie ausgezeichneten Fotografien VO Ulrich Kneise erleichtern dem Leser die Lektüre un! doku-
mentıeren durch die Bildauswahl nahezu die zwölthundertjährige Geschichte des Domes. Dom-
kapıtular Jürgen Lenssen, Bau- und Kunstreterent der 1öÖzese Würzburg, verfasste das Vorwort
und beschrieb die Verwirklichung konziliarer Theologie 1in der Neugestaltung des Domes nach 1945

Der Würzburger Bischof, Panul Werner Scheele, VO  3 1976 bıs 2003 1mM Amt, wıdmet sıch der —

lıg1ösen Deutung des Bauwerkes und seiner Ausstattung. Der 787 oder 788 1n Dienst SCHNOMMENC
Vorgängerbau WTr zunächst Christus Salvator geweıht. Später Irmu der Dom den Namen St. An-
dreas. Mıt der Altarweihe 1967 wurde ZU Kıliansdom. Der Kılıan erlitt 689 mıt
seinen Getährten Kolonat un! Totnan den Märtyrertod 1in Würzburg. Der Autor deutet eingehend
Architektur un! Plastik 1n Hınblick auf ıhre Glaubensaussagen un! zıtlert entsprechende Stellen
der Heıligen Schrift, aber uch Hymnen, un erklärt Symbole. Er gedenkt der vielen Heılıgen, Se-
lıgen und Frommen, die mıt Würzburg verbunden siınd (seıtlıch 1mM Chor stehen hre Statuen se1lt
dem Domjubiläum oder deren Grabsteine sıch 1mM Dom befinden. (Nach Maınz besıitzt der
Würzburger Dom die größte nzahl Bischofsgrabdenkmälern.) Auch e1ines französischen Pries-
ters, der 1im den Tod tand, wiırd gedacht.

Hanswernfried Muth, langjähriger Dıiırektor des Maıiınfränkischen Museumss, behandelt 1n se1-
NCeCIN Beıtrag die Geschichte des Domes. Kenntnisreich schildert die Anfänge des 741/747 durch
den Bonuitatius gegründeten Bıstumss, dessen erstier Bischof Burghard hıefß Wıe oft bleibt
manches, W as die Vorgängerbauten des Domes betrifft, 1M Dunkeln. Archäologische Grabungen
nach 1945 ergaben, dass wel vorromanısche Kirchen nachzuweisen sınd Man ylaubt, eın 1963
wıedergefundenes Kreuz mıt eiınem bärtigen Kopf eiınem spätkarolingischen oder ottonıschen Bau
zuordnen können. Bischof Bruno (1034—1045) plante dem FEindruck des Speyrer Domes
einen Neubau. Jener eıt wiırd der bronzene Löwenkopf wahrscheinlich 1050 iın Maınz eNtTt-
standen zugehörig seIN. Die Neugestaltung der Ostteıle erfolgte 1ın spätromanıscher eıt. Z wel
erhaltene Säulen mıt verknoteten Tauen bezeugen ine Bautätigkeit 1250 Dıie zerstorten
Maißwerkgalerien der W estturme sınd 1418 datieren. Um 1500 wurden die Seitenschitte
Tonnengewölben mıt Stichkappen umgearbeıtet. Teile der mıttelalterlichen Ausstattung gingenverloren, jedoch tand INan nach 1945 hinter einem barocken Stuckaltar eın unversehrtes spätmıit-telalterliches Iympanon. Tilman Rıemenschneiders grofßartige Grabdenkmäler zwelıer Bischöfe
beschließen die Folge mittelalterlicher Bıldwerke 1mM Dom Danach veranlasste Julıus Echter VO

Mespelbrunn (1573—-1617) Veränderungen 1m Inneren des Domes. 1610 erfolgte die Aufstellungeiıner Kanzel 1n der Mıtte des Langhauses. Gegenreformatorische Forderungen wurden verwirk-
licht, als bereıits 1619 eın Tabernakelaltar (nach Landshut der rüheste 1n Deutschland) VOT der


